
86 Ursula Thiemer-Sachse

Anthropos 99.2004

tels entsprechender Zeugnisse volkskünstlerischen
Schaffens auch Szenen aus dem mexikanischen
Volksleben, und zwar sowohl der Mestizenbe
völkerung als auch verschiedener indianischer
Gruppen aus allen Teilen des Landes, dargestellt
worden. Die Ausstellung hat im wesentlichen
Auftragskunst gezeigt, die vom Fomento Cultu
ral Banamex, A. C. veranlaßt worden war, einer
Institution der mexikanischen Nationalbank zur

Förderung von Kultur. Sie besitzt eine bedeutende
Volkskunstsammlung.

Auch ist das Ausstellungskonzept von die
ser Stiftung bis in Details der Präsentation hin
ein bestimmt gewesen. Unter der Vorgabe, Ar
beiten namentlich bekannter Künstler zu zeigen,
die mehr oder minder in den volkskünstlerischen
Traditionen ihrer Heimatorte, Regionen oder eth
nischen Gruppen wurzeln, jedoch zumeist über
die echte Volkskunst “hinausgewachsen” sind, hat
man vorrangig Ergebnisse von überdimensionaler
Größe ausgewählt. Zuweilen ließen sich nicht
einmal für den Kenner die Wurzeln definieren,
und man mußte sich anhand von Beschriftun

gen und Informationsblättern den Bezug zu einer
entsprechenden volkskünstlerischen Tradition erst
anlesen.

Es erhebt sich hier wohl die Frage nach der De
finition echter Volkskunst. Zumindest sei vermerkt,
daß die in den Völkern existierenden ästhetischen
Bedürfnisse zur Gestaltung ihres täglichen Lebens
darin ihren Ausdruck finden. Als Volkskunst ist
eben die Materialisierung des künstlerischen Wol-
lens in den Objekten ihres Schaffens zu verstehen,
und zwar in erster Linie im sozialen Austausch für

die Mitglieder der eigenen Gemeinschaft.
Nur wenige Fotos der Banamex-Ausstellung,

die noch dazu von den Exponaten ziemlich isoliert
gehängt waren, haben die bescheidenen Lebens
verhältnisse und schwierigen Arbeitsbedingungen
erahnen lassen, unter denen die Kunstwerke ge
schaffen worden sind. Da der Katalog zudem sehr
teuer war und nur in spanischer und englischer
Sprache vorlag (Fernández de Calderón et al.
1998), ist zu vermuten, daß die meisten Besucher
wohl kaum zusätzlich zu den optischen Reizen und
Impressionen ein der Wirklichkeit angenähertes
Bild über mexikanische Volkskunst haben erlangen
können.

Anzunehmen ist, daß es den Mitarbeitern des
Berliner Museums nicht leicht gefallen ist, die
Ausstellungskonzeption von Banamex zu akzep
tieren, die dem Anliegen eines ethnologischen
Museums in Deutschland nicht unbedingt gerecht
werden konnte, Lebensweise und Kultur fremder
Völker deutschen bzw. mitteleuropäischen Besu-

Abb. 1: Figurengruppe für das Heilritual gegen “mal aire”
in der Ausstellung “Große Meister der mexikanischen Volks
kunst”, Berlin 2002-2003.

ehern nahe zu bringen sowie über das Verständ
lichmachen zu einem Verständnis fremder Sitten

und Gebräuche beizutragen und Positionen des
Eurozentrismus abzubauen.

Die Ausstellung begeisterte die Laien ob ih
rer farbenfrohen Vielfältigkeit. Deswegen muß es
manchen in Erstaunen versetzt haben, daß sich
in eine Glasvitrine mit einem überlebensgroßen,
mit bunten Applikationen versehenen Zuckerschä
del für den in Mexiko besonders gefeierten Tag
der Toten neun bescheiden wirkende, höchstens
13 cm hohe Keramikfigürchen verirrt zu haben

schienen; kleine, verhältnismäßig grob gearbeitete
Tiere und Menschengestalten, in mattem Weiß und
Rosa bemalt, die szenenhaft eine Gruppe um eine
liegende Figur bildeten (Abb. 1). Erst das Hin
weiskärtchen sprach von Figuren für eine “Luft
kur”. Der Übersetzer hatte sich wohl an die

Auszeichnung mancher Siedlungen in klimatisch
günstigen, waldreichen Gebieten Deutschlands so
wie Seebäder als “Luftkurorte” erinnert, als er ver
sucht hatte, ein deutschsprachiges Äquivalent für
die spanische Bezeichnung “curación del aire” zu
finden.

“Curación del aire” ist jedoch ein ganzheitli
ches, komplexes Ritual zur Behandlung psycho


